
16�  Orthopädie & Traumatologie Rheumatologie 4 / 2018

Referat

ORTHOPÄDIE & TRAUMATOLOGIE G. Studencnik, Bruck a. d. Mur ©
 O

pe
rn

fo
to

 H
au

sle
itn

er
 

Gm
bH

, G
ra

z

Startschuss zum ersten „Austrian  
Fellowship for Traumatology“ 
„Die beste Bildung findet ein gescheiter Mensch auf Reisen.“  
(Johann Wolfgang von Goethe: Wilhelm Meisters Lehrjahre, 1795)  
Persönliche Eindrücke von Dr. Georg Studencnik

S eit mehr als drei Jahren gehe ich nun 
mit großer Freude meinem Traumbe-

ruf als angehender Unfallchirurg am LKH 
Hochsteiermark in Bruck an der Mur nach. 
Bereits während meines Studiums und 
meiner Ausbildung in den vorgeschriebe-
nen Gegenfächern hatte ich die Möglich-
keit, andere Krankenhäuser sowohl im 
In- als auch im Ausland kennenzulernen. 
Die Begeisterung für das Fach Unfallchir-
urgie hat mich seit Beginn meines Studi-
ums der Humanmedizin nicht mehr losge-
lassen. Bereits mein universitärer Weg an 
der Medizinischen Universität Graz lenkte 
mich in Richtung Chirurgie, da ich wäh-
rend meines Studiums als Studienassistent 
am Institut für Anatomie in Graz tätig sein 
durfte. Mit Herz und Seele versuche ich 
nun seit Jahren, mein Wissen und meine 
Erfahrungen auf Kongressen und im Aus-
tausch mit Kollegen stetig zu erweitern. 
Im Allgemeinen bieten Fellowships die 
Möglichkeit, über den eigenen Tellerrand 
zu blicken und sich sowohl persönlich als 
auch fachlich weiterzuentwickeln.

Zu Beginn dieses Jahres wurde von der 
Österreichischen Gesellschaft für Unfall-
chirurgie (ÖGU) erstmals das „Austrian 
Fellowship for Traumatology“ ausgeschrie-
ben, in dessen Rahmen sich der Fellow auf 
eine zweiwöchige Reise zu einigen der 
größten unfallchirurgischen Abteilungen 
Österreichs begibt. Als ich von dieser Mög-
lichkeit erfahren habe, war ich sofort be-
geistert, da es meiner Ansicht nach essen-
ziell ist, den eigenen Horizont stetig zu 
erweitern. Insbesondere im Hinblick auf 
hausspezifische Abläufe, sei es in organi-
satorischer Hinsicht oder bei Behand-
lungskonzepten, ergibt sich meines Erach-
tens in einem derartigen Rahmen eine 
besonders wertvolle Möglichkeit zum Er-
fahrungsaustausch, von welchem nicht 
nur ich persönlich, sondern die gesamte 
Abteilung, an der ich tätig bin, profitieren 

kann. Aus diesem Grunde bewarb ich 
mich Anfang dieses Jahres für das gegen-
ständliche Fellowship und bekam glückli-
cherweise die Möglichkeit, im Zeitraum 
vom 9. bis 20. April 2018 als erster Fellow 
meine Tour durch West- und Südösterreich 
zu absolvieren. 

 
Zunächst führte mich meine Route zu 

Prim. Priv.-Doz. Dr. El Attal nach Feld-
kirch, wo das Fellowship nach einführen-
den Worten von Prim. Priv.-Doz. Dr. Sme-
kal als Vertreter der ÖGU startete. Dann 
ging es über die Unfallchirurgie des Uni-
versitätsklinikums Innsbruck (Prim. Univ.-
Prof. Dr. Blauth), das Universitätsklinikum 
Salzburg (Prim. Univ.-Prof. Dr. Freude), 
das Tauernklinikum Zell am See (Prim. 
Dr. Thöni) zur Endstation des Fellowships, 
nämlich an das UKH Klagenfurt (Prim. 
Priv.-Doz. Dr. Smekal). Ich hatte jeweils 
zwei Tage die Möglichkeit, die jeweiligen 
Abteilungen kennenzulernen und meine 
Heimatabteilung, die Unfallchirurgie 
Bruck an der Mur am LKH Hochsteier-
mark, vorzustellen. 

 Während meiner Aufenthalte durfte 
ich bei einer Vielzahl von unterschiedli-
chen spannenden Operationen assistieren. 
Es handelte sich hierbei insbesondere um 
Wirbelsäulenoperationen und die Implan-
tation einer Sprunggelenksprothese am 
LKH Feldkirch, um die Anwendung der 
Masquelet-Technik am Universitätsklini-
kum Innsbruck und um osteosynthetische 
Versorgungen komplexer Handgelenks- 
und Handwurzelverletzungen am UKH 
Klagenfurt, um nur einige zu nennen.

 
Neben den operativen Erfahrungen 

hatte ich auch die Möglichkeit, die ambu-
lanten Abläufe sowie diverse Schockräu-
me kennenzulernen, wobei mir jener am 
LKH Feldkirch aufgrund seiner beeindru-
ckenden Größe in besonderer Erinnerung 
ist. Es blieb jedoch auch genügend Zeit, 
um viele neue Kontakte zu knüpfen und 
sowohl während der Arbeit als auch beim 
gemeinsamen Abendessen sehr interes-
sante Gespräche zu führen, wobei neben 
allgemeinen Fallbesprechungen insbeson-
dere die zukünftigen unfallchirurgischen 
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Herausforderungen diskutiert wurden, sei 
es das große Thema der Alterstraumato-
logie, der stetig wachsende ambulante 
Patientenstrom oder die zukünftige un-
fallchirurgische Ausbildung.

 
So war es auch besonders lehrreich, mit 

OA Priv.-Doz. Dr. Dietmar Krappinger am 
Universitätsklinikum Innsbruck komplexe 
Beckenverletzungen der letzten Jahre und 
deren Therapie zu studieren oder mir von 
Prim. Dr. Thöni Schritt für Schritt die Im-
plantation einer inversen Schulterprothe-
se mit Tipps und Tricks aus dem persönli-
chen Erfahrungsschatz näherbringen zu 
lassen. Auch war es mir eine außerordent-
liche Freude, die Gelegenheit zu nutzen 
und mit Univ.-Prof. Dr. Blauth persönlich 
neben einer Führung durch die Unfallchi-
rurgie am Universitätsklinikum Innsbruck 
die alterstraumatologischen Weiterent-

wicklungen der letzten Jahre am Univer-
sitätsklinikum zu erörtern sowie von Dr. 
Spicher durch das Biomechaniklabor des 
Universitätsklinikums geführt zu werden.

Schließlich konnte ich meine Reise mit 
einer interessanten Fortbildungsveranstal-
tung zum Thema „Hemischlitten-Prothese 
versus Umstellungsosteotomie bei unila-
teraler Gonarthrose“ in Klagenfurt ab-
schließen. 

 
Resümierend kann ich dieses Fellow-

ship sowohl aus persönlicher als auch aus 
fachlicher Sicht als große Bereicherung 
bezeichnen und jedem Assistenzarzt oder 
Jungfacharzt aus voller Überzeugung wei-
terempfehlen. Die Teilnahme an diesem 
Programm bietet eine exzellente Option, 
in einer vertretbaren Zeit unterschiedliche 
unfallchirurgische Abteilungen kennenzu-
lernen und sich auszutauschen. Einerseits 

bekommt man die Möglichkeit, Operatio-
nen zu erleben, die möglicherweise an der 
eigenen Abteilung nicht durchgeführt 
werden, andererseits lernt man unter-
schiedliche Herangehensweisen an be-
stimmte Thematiken kennen. Hierbei kön-
nen meines Erachtens nach Erfahrungen 
anderer Abteilungen ein guter Input sein, 
um das eigene Vorgehen zu optimieren. 

Abgesehen von der qualitativ hochwer-
tigen Weiterbildungsmöglichkeit ist an 
dieser Stelle anzumerken, dass das Fellow-
ship auch die einzigartige Möglichkeit 
bietet, in einem speziellen Rahmen viele 
neue nette Kollegen kennenzulernen. Ins-
besondere aufgrund der derzeitigen Ent-
wicklung, die zu einer zunehmenden Spe-
zialisierung innerhalb der Traumatologie 
führt, wodurch es unmöglich ist, in allen 
Teilgebieten der Traumatologie das per-
sönliche Wissen und die Erfahrung auf 
hohem Niveau zu halten, ist ein breit ge-
streutes Netzwerk innerhalb der unfallchi-
rurgischen Community eine ausgezeich-
nete Hilfe, um auch zukünftig jedem ein-
zelnen Patienten die bestmögliche Be-
handlung bieten zu können. 

 
Abschließend möchte ich mich an die-

ser Stelle bei der ÖGU für die Möglich-
keit der Teilnahme am ersten „Austrian 
Fellowship for Traumatology“ und die 
ausgezeichnete Organisation sowie bei 
den jeweiligen Abteilungsvorständen 
und den gesamten Teams für die kollegi-
ale Aufnahme und die spannende Zeit 
bedanken. � n
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Georg Studencnik, Richard Lindtner und Dietmar Krappinger (v. l. n. r.) bei der Anwendung der 
Masquelet-Technik bei einem langstreckigen metaphysären Knochendefekt am Femur


